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Sie Umbildung des Kabinetts.

Lurch den Rücktritt Tr . Mayers , Rostes und Erzbergers
im Reichstabinett so tiefgreifende llmordnungen not-

«endig geworden, >>daß man ruhig von einer Neubildung
iei  ganzen Kabinetts sprechen kann. Es kam nun die Frage

"ob die durch den Putsch Kapps hervorgerufenen Ver¬
schiebungen des politischen Schwergewichts, die Orientierung
nach links, die durch das ganze Volk, von den .deutschen
Volksparteilernangefangen, hindurchgegangen ist, Rechnung
getragen werden sollte. Zn einem Falle war die Antwort
rasch gesunden. Von einer Aufnahme der deutschen Dolks-
Etei in das Kabinett konnte keine Rede sein, wollte man
dein gerade durch den Kapp-Putsch neugestärkten republika¬
nischen Gedanken nicht Abbruch tun. Die deutsche Volkspartei
sitzt nun tatsächlich zwischen zwei Stühlen , nach rechts will
sie nicht und links mag man sie nicht. Schwieriger war die
Frage einer Beteiligung der Unabhängigen an der Regierung
Tie U. S . P . hätte in den Putschtagen eine Disziplin bewahrt,
die von politischem Verantwortlichkeitsgefühl zeugte, und ihr
rechter Flügel wäre zu einer Beteiligung am Kabinett be¬
reit gewesen. Aber da kamen die grundsätzlichen Oppositions¬
geister von links und schoben Bedingungen vor, die das Zu¬
standekommen eines Kabinetts .von Tauer aussichtslos machten.
Ls sollte eine reine Arbeiterregierung gebildet iverden, zu' dcr
man auch die „Christlichen" zulassen wollte. Die Sozial¬
demokratie machte jedoch den Plan von der Zustimmung ibrer
Koalitionsparteien, des Zentrums und der Demokraten ab¬
hängig die erklärlicherweise ablehnten. Damit sank die U.
S . P . wieder nach links zurück in die Opposition, die ihr
eigentliches Element ist. Es bleibt also bei der alten Koa¬
lition, der als einzige Errungenschaft, der Kapp-Putsch eine
rocnigstens moralische  Annäherung von rechts und links
und damit eine gewisse Erbreiterung der Regierungsbasis ge¬
bracht hat.

Berlin,  23 . März. Die Fraktionen der Rational -̂
Versammlung sind heute morgen zu Sitzungen zusammenoe-
treten. Bei den Mehrheitsparteien wird dabei die Umbildung
bes Kabinetts besprochen. Es steht fest, daß auch die neu-
gebildete Regierung von den drei Koalitionsparteien : den
Sozialdemotraten, den Demokraten und dem Zentrum, ge¬
tragen sein wird. Daran wird auch nichts geändert durch
die gestrigen Besprechungen zwischen Unabhängigen und Mehr
heitssozialisten über eine reine Arbeiterregierung. Die Sozial¬
demokraten haben sich überzeugen müssen, dag die Zustimmung
von Zentrum und Demokraten dafür nicht zu haben ist. So-
ziald̂ otraten und Unabhängige sind aber nicht stark genug.
Um ttlDin eine Regierung parlamentarisch stützen zu können
>md so ergibt sich darausd ie Notwendigkeit, die gegen-
wart,ge Koalitionspolitik fortzusetzen. Die Aemterverteilung
innerhalb der einzelnen Parteien wird allerdings eine gewisse
Verschiebung erfahren. Schon jetzt steht fest, das, die demo¬
kratische Partei (den Reichswehnminister stellen soll. Man
denkt an Minister Gehler, den Abgeordneten Dr . Haas oder
mr den Abgeordneten Blunck. Dabei sind auch die Ramen
demokratischer Generäle genannt worden. Die Wahrscheinlich¬
bit spricht aber dafür , daß ein demokratischesMitglied der
^cationalversammlung Reichswehrminister werden dürste, heute
nachmittag tritt der interfraktionelle Ausschuh der drei Mehr-
hritsparteien zusanrmen ,um (die Personenfrage weiter zu
naren. Die .morgige Sitzung der Nationalversammlung

formeller Art sein. Am Donnerstag wird der
Zb'chskanzler eine große politische Rede halten, in der er
■w Rechtsparteien an dem furchtbaren Unglück
oer letzten Wochen wohl genügend hervorheben wird.

Rostes Nachfolger.
€t i! n ’ 24. März. Es steht nunmehr fest, daß der

foMdrmokratische Abgeordnete Wels  zum Nachfolger Rostes
m Reichswehrministerium berufen werden wird.

Geeckt interimistischer Re,chswehrminister.
miniW ^ ' r’J 3'. rmi 3- Die Geschäfte des Reichswehr-

sters versieht einstweilen General v. Geeckt.

Die Verfolgung der Hochverräter.
schwên^ ' ir ' ^ ' / ^ürz. (WTB .) Die beim Reichsgericht
tonefimpiK̂ f̂ rfuchung wegen des hochverräterischenUn°
schläaer ü™ ^ men Fortgang . Reichsgerichtsrat Oel-
ernannt "SS ? Untersuchungsrichter des Reichsgerichts
suchun., in3 ei b€n Pylonen , auf welche die Borunter-
'stühcrc 1 ausgedehnt worden ist, befinden sich der
Re§ eru„a^ ?t.mtslekretar von Falkenhausen und GeheimerLZLL7PL'eggT*- *“
den Rädelsrn̂ ^ ' d ä̂rz. (WTB . Amtlich.) Tie sofort nach
MittelungenTCT™k! “t 9!” Hochverrats ausgenommenen Lr-
nach dem ^ äter anscheinend unmittelbar
sind. r??5, Unternehmens flüchtig gegangen
>onen erlassensind  gegen folgende Per-
^ngspräsident' ^ "^ nllandschaftsdjrektor Dr . Kapp, Regier-
ifC 2agow . Major a. D . Pabst . Oberst
bnrg und den fr?ifi Unb̂ ^^swirt Martin Schiele, Raum-oen früheren RechtsanwaltBredereck.

^och kei« « Verhaftung der Rädelsführer.
N5 ^ TB .) Die Blättermeldung.

mitgeteilt wird verhaftet wurde, entspricht, wie
Altung des den Tatsachen. Ueber die Der-
^blle nichts bekannt ^ ttwitz ist an maßgebender

gegen Beamte.
.eilt S 5- lWTB .> Tie preußisch« Staak-re-

gen den D̂dErpräsldenlen Wmnia, den
Präsidenten von Braun , den Oberpräsidialrat von

Hassel, den Landeshauptmann von Brünneck, alle in Königs¬
berg, den Regiemngsrat im Ministerium des Innern , Deye
und den Regierungspräsidenten Pauli in Schleswig ist das
Disziplinarverfahren unter sofortiger Enthebung von den
Aemtern eingeleitet worden.

Kurze Ministerfrende « .
_ Der Fünftagekanzler Kapp hatte den Oberposlchirektor
Sönsken in Berlin das -Reichspostminffterium angeboten.
Sönsken besprach sich mit dem Beamtenausschuß, der ihm
aber rundweg erklärte, daß er ihn als Minister nicht aner¬
kenne. Sönsken wollte darauf eine 24ftündige Bedenkzeit.
Der Beamtenausschuß verlangte aber eine Entscheidung in
kürzester Frist. Rach kurzer Ueberlegung erklärte Sönsken,
daß er dem ehrenvollen Rufe Kapps Folge leisten werde,
worauf ihm der Beamtenausschuß erklärte, daß er von jetzt
ab weder Minister noch Oberpostdirettor sei. Minister Gies-
berts hot nunmehr dem Herrn Sönsken von seiner Dienstent¬
hebung Mitteilung gemacht, da den Beamten nicht zugemutet
werden lönne, zusammen mit einem Hochverräter Dienst zu tun.

Abbruch des Streiks in Berlin.
Berlin,  24 . März. (WTB .) Nachdem bereits heute

vormittag der 'Allgemeine Deutsche Tewerkschaftsbund, die
Arbeitsgemeinschaft freier Angestelltenverbände, der Ausscbuß
der Gewerkschaftstommission von Berlin und Umgegend, das
Zentralkomitee der Unabhängigen sozialdemokratischen Partei
Deutschlands und die Sozialdemokratische Partei Deutschlands
den Abbruch des Streiks beschlossen hatten, proklamiert nun
auch die 'Berliner Streikleitung die Wiederaufnahme der
Arbeit. (

Die Lage im R -ichswehrbezirk XI.
Äa {fcl,  23 . März. (MTB .) Bericht über die Lage im

Bereich der Reichswehrbrigade 11: Eisenach, : Seit gestern
ist eine planmäßige Durchsuchung nach Waffen im Gange.
Bordrmgendc Patrouillen erhielten aus Teutleben, Weiw
garten und Asbach ' Maschinengewehrfeuer. Gotha : In
der Stadt herrscht äußerlich Ruhe. Die . Ausrührer requi¬
rieren auf dem Lande mit größter Rücksichtslosigkeit. Qhr-
druft dient als Lager zur Organisation .von Aufständiqen-
Derbänden. Die Dienstpflicht für alle Männer von 20—25
Jahren ist eingeführt. Erfurt : Die Lage ist unverändert.
Sömmerda : Tie Aufrührer sollen Verstärkung erhalten hoben.
Koburg : Die Feste Koburg wurde durch Reichswehrtruppen
besetzt. In der Siadt herrscht Ruhe.

Die Reichsregierung an die Arbeiter in
Rheinland Westfalen.

Berlin,  22 . Marz. (WTB .) Reichskanzler Bauer sandle
an den Vorsitzenden des Aktionsausschusses in Hagen (Wests.)
folgendes Telegramm: Die Reichsregiernng nimmt mit Dank
davon Kenntnis, daß (die drei sozialistischen Parteien alle
Kräfte zur Niederschlagung der Reattion eingesetzt hoben.
Dieses Ziel ist -in Berlin duchch den Zusammenbruch, der
Kappgruppe erreicht. Die Entwaffnung dcr Kapptrüppen
auch im Ruhrrevier wird durchgeführt. General Walter
gehört jedoch nicht zu den reaktionären Offizieren, sondern
hat sich nachweislich in der loyalsten Werfe hinter dje Reichs-
regierung gestellt. Die Enffernung der wirklich reaktionären
Offiziere wird erfolgen. Die Truppenbewegungen werden ein¬
gestellt. Voraussetzung ist, daß die Ablehnung der Räie-
ditlatur nicht nur versprochen, sondern auch in die Tat umge¬
setzt wird, daß insbesondere die veffassungsmäßigen Organe
«nd Behörden wieder in ihr Recht eingesetzt werden, die Ar¬
beiter die Waffen niederlegen und zu r Arbeit zurückkehren.
Die sofortige Durchführung dieser Maßnahmen ist unerläßlich.
Andernfalls ist die Reichsregierung außerstande, Nahrungs¬
mittel von der Entente oder Holland zu erlangen, und auch
das Einrücken der Entente M verhindern, Am Dienstag
werden zwei Minister des Reiches und Preußens in dortigen
Revier den Stondp »nkt der Regierung dorlegen.

Das Ergebnis der Verhandlungen.
Zweitägiger Waffenstillstand.

Bielefeld,  23 . ^̂ ^rz. An den heute hier gepfloge¬
nen Besprechungen über die Lage im Industriegebiet nahmen
als Vertreter der Reichs- und der Landesregierung Reichs-
Minister Giesberts und der preuß sche Landw-irtfchaftsminister
Braun , ferner Reichskommissar Severing und Vertreter der
Industriestädte, die Mehrheitsparteien der Unabhängigen, der
Kommunisten und .sämtlicher Gewerkschaften teil. Reichs¬
kommissar Severing gab einen Ueberblick über die Lage und
erklärte, daß ffich im Industriegebiet eine Kommunistische
Kampfzentrale gebildet habe. Reichsminister Giesberts er¬
klärte. daß das Kabinett einmütig darin sei, Verhandlungen
mit dieser Kampfzentiale ebenso wie vorher mit der Kapp-
Regierung abzulehnen. Es wurde schließlich eine Kommission
gebildet mit der Aufgabe, eine Grundlage zu finden, damit
dem Kampf der beiden Parteien ein Ende gemacht werde und
das Blutvergießen aufhöre. Die Vertreter der bewaffneten
Arbeiter erklärten, bei einem Siege der Regierungstruppen
würden die 1hinter ihnen stehenden Bergarbeiter sämtliche
Bergwerke in die Luft sprengen. Die Kommission lam nach
mehrstündigen erregten Verhandlungen zu dem Ergebnis, daß
ein zweitägiger Waffenstillstand mit viemndzwanzig ständiger
Kündigungsftist sofort in Kraft treten solle. Ueber die wei¬
teren Forderungen (u. a. Uebergabe der Militärgewalt an
einen Zivilbeamten) soll morgen in der Kommission weiter-
verhandelt werden, nachdem Minister Braun , der nock» in
der Nacht nach Berlin zurückkehrt, der Reichsreaierung münd¬
lich Bericht erstattet hat. ‘ Reichsmimster Mesberts wird
morgen an den weiteren Verhandlungen der Kommiffion
teilnehmen.

Essen, 22.  März . ( Das Hauptquartier der Roten
Armee, die etwa 50—«0000 Mann stark sein soll, befindet

sich iil Hagen. Die Rote Armee ist gestern kämpfend bis auf,
etwa zehn Kilometer an Wesel hierangekommen, wohin sich
die Reichswehrtruppen zurückgezogen haben. Ueber die Vor¬
gänge in Remscheid, wo eine größere Abteilung Reichswehr
nach heftigen Kämpfen in das besetzte Gebiet abgedrängt
worden ist, erfährt die „Rheinisck-Westsälische Zeitung" noch
folgende Einzelheiten: Am Morgen des 18. März waren vor
der Stadt starre gutausgerüstete Arbeitermassen erschienen
und hatten die Uebergabe der Stadt bis fünf Uhr nachmittags
geforderl. Dieses Ultimatum wurde durch die von Ein¬
wohnern verstärkte Militärbesahung (abgelehnt. Daraufhin
begann der Angriff. Es entwickelten sich heftige Kämpfe,
die den ganzen Vormittag andauerten. Dann zogen sich
die Sicherheitsmannschaftenin der Richtung auf Müngsten
zurück, um das besetzte Gebiet zu erreichen. Als sie von oen
sie verfolgenden Arbeitern stark bedrängt wurden, und deshalb
i» Morsbachtal noch einmal Front machten, erhielten sie
plötzlich aus dem Rücken her Feuer. Indem sich nun ent¬
wickelnden heftigen Maschinengewehrfeuer erlitten die Truppen
außerordentlich schwere Verluste. Der Rest erreichte in der
Flucht das besetzte Gebiet, wo er von den Engländern ent-.
waffnet wurde. Unter den Entkommenen befindet sich der
AbschnittskommandeurGeneral v. Gillhausen und der Kom¬
mandeur des Freikorps Lützow, Major v. Lützow. Etwa
60 Mann der Reichswehr wurden von den Arbeitern ge¬
fangen genommen. Die Zahl der Toten und Verwundeten
ist <mf beiden Seiten groß.

Weiterer Vormarsch der roten Armee.
Essen,  23 . März. Ter Vollzugsrat teilt mit : Das ge¬

samte Indpftriegebier befindet sich in den Händen der revo¬
lutionären Arbeiter. Tie rote Armee, die mindestens 50 300
bis 60 000 Mann stark ist, befindet sich in siegreichem Vor¬
marsch auf Wesel, wo sich die letzten ReicAwehrtruppchr
festsetzten.

Ei « Ultimatum an die belgische
Besatzungsbehörde.

Berlin,  24 . März. Im .linksrheinischen Industyis-
gebiet wurde von den Betriebsvertrauensleuten in Mörs
Rheinhvujen, Uerdingen, Krefeld und M.-Gladbach folgender
Beschluß gefaßt und der Interalliierten Kommission über¬
reicht: Die Vertreter der Arbeiter des besetzten Riedcr-
rheins verlangen eine eindeutige Erklärung von der bel¬
gischen Militärbehörde, ob sie den Aufmarsch der arbeiter¬
feindlichen Reichswehrformationengegen die deutsche Arbeiter¬
schaft weiter dulden will oder nicht. Tie über die Truppen-
ansanrmlungen äußerst aufgeregte Arbeiterschaft verlangt so¬
fortige restlose Abschiebung, der deutschen Reichswehr aus
dem besetzten Gebiet, widrigenfalls der Generalstreik prokla¬miert wird.

Kommunistenpläne.
Dortmund,  23 . März . (WTB .) Wie aus einer Kund¬

gebung des Dortmunder Vollzugsausschußes heroorgeht. hat
sich tm Industriegebiet «in politischer Zentralausschuß des
revolutionären Proletariats geblldet. Dieser Zentralausschuß

. im Bejitze der Macht und verfüge über die KMen-
schätzer. runchiands. Zur Lösung der Ernährungsfrage werde
'vorgeschlagen, [ür jede Tonne Kohle, die geliefert werde, ein
bestimmtes Quantum Lebensmittel' zu fordern.

Die Beamten Ves Saarreviers«
Saarbrücken,  23 . .März. (WTB .) Die Regierung^

tommrssion hat aufgrund des Friedensvertrages verfügt, daß
sie als Vertreterin des Völkerbundes die Beamten und Ange¬
stellten, welche von der deutschen preußischen oder bayrischen
Regierung ernannt l oder bestätigt waren, soweit sie im
Dienst sind, deibehält, vorausgesetzt, daß sie von ihren ur¬
sprünglichen Regierungen der Regierungstommission für das
c-aargebiet zur Veffügung gestellt werden.

Teilweise Amnestie im Saargebtet.
S a a r b r ü cke n, 23. März . (WTB .) Eine Verordnung

der Reglelungsiommission für das Saargebiet bestimmt, daß
olle durch die Müitär - und Polizeibehörde verhängten Ge¬
fängnisstrafen ausgehoben werden. Geldstrafen bleiben be¬
stehen. Die noch aufgrund von Urteilen obiger Gerichte in
Hast befindlicheu Personen sind sofort zu entlassen.

Die Str - ikvrohnng der Pfälzer Landwirte.
23v ® “? - <WTB .) In der gestrigen Ver¬

handlung Mischen der Regiemng der Pfalz und den Ver¬
tretern sämtlicher pfälzischer landwirtschaftlicher Organisatio-
Aen lehnte die Regierung es ab, über die Streitandrohunä d-r
Freibauernschaft der Pfalz zu verhandeln. Da die Landwirte
D0? den Fesseln der Zwangswirtschaft befreit sein wollten
und die Regierung ebenfalls für deren Aufhebung sei. so be°
standen Meinungsverschiedenheiten nur hinsichtlich des Tempos'
der Aufhckung. Die Regierung gab die Versicherung ab.
Die Wunsche der pfälzischen Landwirte an das Mnistermm
,n München und nach Berlin weiterzuleiten. Die landwirt¬
schaftlichen Vertreter versprachen, bis zur Entscheidung durch
die Zentralstellen in München und Berlin keine weiteren
Schritte zu unternehmen. Der Raiffeisenverband der Pfalz
hat der Regierung die Zusicherung gegeben, sich einem even¬
tuellen Liefererstreik der Freibauernschaft nicht anzuschließen.

Warum das Holz so teuer itt.
. Erkauf von Bau -, Nutz- und Brennholz aus dem

unbesetzten Gebiet über das besetzte Gebiet nach dem Ausland
nimmt nach Mitteilungen -ln der letzten Hachvelskamm̂r-'
sitzung m F̂ranffuft immer gewaltigeren Umfang an. Aus¬
ländische Interessenten lassen d̂urch Agenten alles sirgend-
ü51* oi1 r • re  Ho ^ KU den bekannten .Märchenpreyen auf
den Versteigemngen auflaufen und dann an Mittelsmänner



aus Schleichhandelswegen ms besetzte Gebiet schaffen. Bon
hier ist es dann ein Kinderspiel, Idar Holz dem Auslande
Mzufüh -ren . Es wurde in der Hanbplskammersitzung fest-
gestellt , das, die Holzpreise für einen Festmeter seit 1916
von 120 auf 1500 MarL "gestiegen sind. Der nisdrrge-
Dalutaftand kommt natürlich den Ausländem bei den Holz¬
käufen außerordentlich zustatten. Zahllose Eingaben inter¬
essierter deutscher Handelspreise an die zuständigen deutsches
Behörden um Eindämmung dieses Holzschleichhandels hatten
bisher keinen Erfolg.

Die Frtcdensfrage in Amerika.
NewYork,  20 . März . Die Zeitungen halten den Frie¬

densvertrag nun nach dem zweiten Versagen des Senats , sich
in der Flcäge zu einigen, für abgetan . Bezeichnend für Wil-
ßons erschütterte Stellung Ist es, daß sich nur etwa «die
Hälfte der Demokraten seinem Machtspmch, gegen die republi¬
kanischen Vorbehalte zu stimmen, fügte . Da bis zum Amts¬
antritt des nächsten Präsidenten nicht gut gewartet werden
kann , ist jetzt eine direkte Erledigung der Kriegsfragen mit
Deutschland früher oder später wahrscheinlich. In dieser
Beziehung wird die Zunahme der amerikanischen Sympathien
ffir das deutsche Volk, die dem schnellen Zusammenbruch«
der KapPschen Regiments zu danken ist, nicht ohne Nutzen
fein . (Frkstr . Ztg .)

Die Bewachung des früheren Kronprinzen
in Holland.

Die niederländischen Behörden haben die Maßregeln zur
Bewachung des vormaligen deutschen Kronprinzen auf der
Insel Wieringen neuerdings erheblich verschärft . Nach Mit¬
teilungen holländischer Blätter ist im Hafen ?on Den Oeber
auf Wieringen ein von einem Leutnant zur See befehligter und
mit 16 Matrosen bemannter Torpedojäger der niederländischen
Marine eingetroffen ,der den Bewachungsdienst zu über¬
nehmen hat . Der Kronprinz hat dem Bürgermeister von
Wieringen und der Polizei die Erklärung abgegeben , daß er
nicht daran denke, unter den gegenwärtigen Verhältnissen
Wieringen zu verlassen. . J ! L ; KiilE

Wiens Dank.
Wien,  22 . März . (WTB .) Der Bürgermeister von

Wien . Neumann , bat in eigenem Namen und im Namen
der Stadt Wien den deutschen Geschäftsträger von Rosenberg
der deutschen Regierung , den deutschen Gemeinden und den
privaten Organisationen in Deutschland den wärmsten und
aufrichtigsten Dank der Wiener Bevölkerung für die mit
Sammlungen , Liebesgaben und Aufnahme von Kindern er¬
wiesene großherzige Hilfe zu übermitteln . Man wisse in
Wien wohl, wie schwer bas deutsche Brudervolk zu leiden
und zu kämpfen habe. Darum werde mit doppelter Rüh¬
rung und Dankbarkeit empfunden, daß Deutschland von seinen
kärglich zugemessenen Bissen noch für die Wiener etwas er¬
übrigt.

Der Streit der russische« Randstaate « .
K o p en Hagen,  23 . März . (WTB .) Ein Telegramm

der „ Berlingske Tivende" aus Reval besagt : Trotz des eng¬
lischen Eingreifens in den Grenzstreit zwischen Litauen und
Lettland wird die Spannung zwischen beiden Staaten mit
jedem Tage größer . Es liegen Meldungen vor , daß beide
Parteien sich auf den Krieg vorbereiten und Truppen an der
Grenze zusammenziehen. Ueder ein gemeinsames Auftreten
der Randstaaten beim Friedensschluß mit Rußland ist noch
keine Klarheit geschaffen. Die litauische Regierung schlug
der lettischen Regierung eine vorbereitende Besprechung in
London oder Paris vor . Nach Ententemeldungen soll der
Völkerbund beabsichtigen, bei den Randstaaten vorstellig zu
«erden , die Friedensverhandlungen mit der Moskauer Re¬
gierung unter dem Protektorat des Völkerbundes stattfinden
zu lassen 1

Nitti über die Lage Europas.
Nom, 22. März . Die Tagung der italienischen Kam¬

mer wurde am Montag nachmittag durch eine Rede Nittis
eröffnet . Nitti hob einleitend den Ernst der wirt¬
schaftlichen Lage in allen Staaten hervor , sowohl in den
'Staaten , die am Krieg beteiligt waren , als auch in den
neutralen Ländem . Es gäbe in vielen Ländern Minder¬
heiten , die das Volk zu neuen Kriegsabenteuern arffhetzen
wollen . Es gälbe '.aber auch Teile , welche die ersprieß¬
liche, zur Wohlfahrt führende Arbeit no chnicht ausgenom¬
men hätten . Die beiden wichtigsten Vorratskammern Euro¬
pas , nämlich Rußland für Rohstoffe , und Deutschland , für die
Verarbeitung seien vorläufig erschöpft. Europa könne seich
Gleichgewicht nur unter der einen Bedingung wiederfinden.

daß Deutschland und Rußland wieder leistungsfähig ge-
macht würden . Etwas vom politischen Geist der deutschen
Imperialisten habe auch auf andere Völker übergegriffen
und die Gemüter vergiftet . Auf der Londoner Konferenz
waren die Vertreter Italiens Befürworter der demokratischen
Grundsätze . Dian müsse verlangen , daß die geschlagenen
Länder die Folgen des von ihnen heraufbeschworenen Krieges
tragen , dock mHten 'sie dies, unter dem Fortschritt und
nicht unter der Verelendung ihres Volkes tun können. Bvm
finanziellen Gesichtspunkt aus ist für das Ausland die Er¬
klärung Nittis bemerkenswert, daß das vom Ausland nach
Italien verbrachte Kapital in Zukunft steuerfrei sein wird.

Z«famme«stötze in Irland.
London,  23 . März . (WTB .) Nach Blättermeldungen

aus Dublin ist es dort neuetdjings Zu, schweren Unruhen
gekommen . In Her Nähe der Kaserne von Port Ellow
ereignete sich ein Zusammenstoß zwischen 300 Soldaten und
einer starken Menge , die ihnen gefolgt war . Es fielen mehrere
Schüsse , wobei zwei Personen getütet und mehrere verletzt
wurden.

Druhenver Kriegsausbruch in Südamerika . W
Auf Grund der Ansprüche Bolivias auf einen Zügang

zum Mere sind scharfe Differenzen zwischen Peru und Bo¬
livier ausgebrochen . Peru widersetzt sich der bolivischen For¬
derung auf das entschiedenste. Es dürfte zum Abbruch der
diplomatischen Beziehungen kommen, dem vielleicht eine be¬
waffnete Auseinandersetzung folgen wird.

Cokaier und eeraiisebter Cen.
Limburg , 23 . März 1920.

«*» Wieder eine fleischlose Woche.  Diese Woche
kommt frisches Fleisch nicht zur Verteilung . Krankenfleisch wird
bei dem Metzger Albert Metzger, Diezerstraße und zwar
nur am Freitag ausgegeben.

*** Von der Po st. Die Annahmebeschränkungen für
Wertbriefe und Pakete jeder Art , sind gänzlich aufgehoben,
diese Sendungen werden auch für Thüringen und Sachsen
wieder ausgenommen.

*** Zu der Generalversamsmlang des Haus-
und Grun dbejitzerve reins  vom 22. d. Mts . wurde
den Mitgliedern durch den Jahresbericht des Herrn Vorsitzen¬
den die rege Tätigkeit des Vereins vor Augen geführt . In
neun Vorstandssitzungen , zwei öffentlichen Versammlungen und
in stetem geistigem Gedankenaustausch mit gleichartigen Orga¬
nisationen anderer Städte wurden dje Nöte sowohl der Ver¬
mieter als äüch der Mieter eingehend erörtert . Tie allgemeine
Wohnungsnot , die durchaus falsche Miet -Höchstpreis-Verord-
nung , das Miet -Einigungsamt , die Sozialisierung des Haus¬
besitzer ,die geplante Gasmesser-Miet -Steigerung , die be¬
absichtigte Erhöhung der Müllabfuhr -Gebühr und die oft
mangelhafte Kaminreinigung bildeten die Themen des Jahres¬
berichtes . Ferner wurde ,den Mitgliedern mit Rücksicht
auf den niedrigen Stand unserer Valuta eine Nachversicherung
sowohl ihrer Häuser als auch der Möbel dringend ans Herz
gelegt , weil ein Haus neu zu bauen jetzt das Vierfache kostet
gegenüber den Friedenszciten . Aus demselben Grunde wurde
eine Mietsteigerung von nur 20 Prozent als vollkommen
ungenügend bezeichnet, tostet doch schon eine zerbrochene:
Fensterscheibe 30 Mart und em neuer Tür -Anstrich 100 Mark.
An der Verteuerung der Häuser und somit der Mieten sind
neben den Folgen des Krieges die von dem Bodenreformer
Damaschke ins Leven gerufenen Umsatz-Grund - und Wertzu¬
wachs-Steuern schuld, denn die von dem Käufer eines Hauses
oder Grundstücks hierfür ausgewendeten Kapitalien müssen
doch verzinst werden . Und wie kann das anders geschehen,
als durch entsprechende Mietbeträge ! Der Kassenbericht gab
zu Ausstellungen leine Veranlassung . Die satzunggemäß aus¬
geschiedenen Vorstandsmitglieder Hehl , Rosenbauer und Dill
wurden einstimmig wiedergewählt.

*** Vortrag über das Umsatzsteuergesetz.
Gestern abend fand im Schilleffaal der „Alten Post " eine
gut besuchte Versammlung des hiesigen Lokalgewerbevereins
statt . Als Dezernent sprach der Leiter des hiesigen Umsatz--
steueramts (Kreisausschuß ) über das neue Umsatzsteuergesetz.
An Hand des Gesetzes legte er den anwesenden Gewerbc-
treibenden die wichngften Bestimmungen des Gesetzes dar.
Die bei den Teilnehmern der Versammlung noch bestehenden
Zweifel über das Gesetz wurden in der anschließenden Aus¬
sprache klargelegt . Nür wäre es zu begrüßen gewesen, daß
sich mehr Leute aus den Handwerkerkreisen an diesem Vor¬
trag beteiligt hätten . Denn gerade in diesen Kreisen herrscht
noch eine große Unvertrautheit mit dem llmsatzsteuergesetz.

Es liegt nicht nur im Interesse der Steuerbehörde , st^
hauptsächlich im Interesse her Steuerpflichtigen selbst, (J?
sie sich mit den Bestimmungen des neuen Steuergesetzes
traut machen . Denn betanntiich schützt Unkenntnis nicht y.'
Strafe . >

Bund der »Ausländsdeutschen , Ort,,
gruppe Wiesbaden,  E . V . Von den der Reichs,
gierung bewüligten Krediten soll eine namhafte Summe w
verwendet werden , den Deutschen, die aus Anlaß des
Schaden im Auslande erlitten haben , zunächst eine Vore^
schädigung zu gewähren , abgesehen von der noch 8tL~
lich zu regelnden endgültigen Entschädigung . Das Reich A
die Entgegennahme und weiter!« Behandlung dem ,$ Un&
der Ausländsdeutschen " und dem Verband der im Auslaß
geschädigten Jnlandsdeutschen übertragen , bei denen die ^
Meldung auch dann erforderlich ist, wenn sie schon früher 4»
einer anderen amtlichen Stelle erfolgte . Die Ortsgruppe
des Bundes und die Zweigstellen des Verbandes sind mit btt
Verteilung der erforderlichen Fragebogen und deren 3̂ .
Prüfung betraut . Unter Mitwirkung der HandelKaniM.
hat sich im Februar eine Ortsgruppe Wiesbaden des Bunbez
der Ausländsdeutschen gebildet , deren Geschäftsstelle sich^
Gebäude der Handelskammer , Abelheidstraße 23, Wiesbaden
befindet . Der Ortsgruppe Wiesbaden sind zugeteilt das bs
setzte Gebiet südlich der Handelskammer Bonn , soweit es bj,
Handelskammerbezirke Koblenz , Trier , Saarbrücken , (mit
nähme des im Friedensvertrage festgelegten Gebiets dcs Sa,-
beckens) Idar (Birkenfeld , Wiesbaden , sowie den sich hier,,
anschließenden Teil des Handelskammerbezirks Limburg unt
faßt . Die Ortsgruppe Wiesbaden entsendet auf Ersuche
die zur Anmeldung der Schäden für Ausländsdeutsche br-
stimmten Fragebogen , Merkblätter und Erläuterungen . gs
liegt im eigensten Interesse der Beteiligten , nicht nur ihn
Schadenanmeldungen bei 'der Ortsgruppe Wiesbaden cinju-
reichen, sondern ihr auch gleichzeitig als Mtglieder beiz,,
retten , dadurch ihre Bestrebungen zu fördern , und eine wirk,
same Vertretung nach allen Richtungen hin zu haben. )

»* StroHmangel und Strohpreise.  In ein«
Anfrage aus der Nationalversammlung wurde behaupte!,
baß die Verladung großer Strohmengen ins Ausland ein«,
starken Strohmangel , verbunden mit hohen Preisen , hervor
gerufen habe . Demgegenüber stellte der Reichswirtschasts
minister fest, daß eine unerlaubte Strohausfuhr — dix nähr
lich bekämpft werden müsse — nur in ganz geringem %
fange stattgefunden haben kann. Strohtransporte beanspruch«
infolge der natürlichen Beschaffenheit der Ware die %
kehrsmittel so außerordentlich ' stark, daß bei den heutige,
Verkehrsverhältnissen schon aus diesem Grunde große %
ladungen unmöglich sind. Die Gründe für die Preisbildunz
beim Stroh liegen vielmehr in dem durch hie Witteruiij
und den Kohlenmangel verspäteten Ausdrusch und in bei,
Mangel an Transportmitteln . Die Möglichkeit einer uner
laudten Strohausfuhr übler das besetzte Gebiet unter bt*
Vorwand einer Belieferung der Besatzungstruppen ist fori,
gefallen , da allein die Organe der Reichsvermögensverwai
tung dos Rauhfutter aus dem besetzten und unbesetzt«,
Deutschland zu beschaffen .und den Besatzu/ngsiruppen j,
liefern haben.

Das mag ich nicht ! Es gibt Kinder , die bei jt
dem zweiten Gericht , das auf den Tisch kommt, den Au« s
verziehen und rufen : ,Das mag ich nicht !" Im FM
das Kind sonst einen guten Appetit hat drückt sich in biefai
Worten nur kindliche Launenhaftigkeit aus , die feinesfalls
durch Nachgiebigkeit unterstützt werden darf . Es muß ch
in solchem Falle heißen : „ Jetzt ißt du und damit Punkt»)«
und was du jetzt nicht aufißt , ißt du später , ibieoor 0«
was anderes bekommst ! In diesen« Falle ist also Streng!
ganz von Nöten . Auch muß ein Kind mal etwas essep lerne«,
das ihm ijicht behagt ; das Leben kann ihm später nutz
ganz andere „ Berdauungsproben " zumuten . — Anders lieg,
die Sache jedoch, wenn das Kind an ausgesprochen«
„Eßunlust " leidet . In solchem Falle muß das Kind iig«i!
eine andere Speise erhalten , um nicht ganz kraftlos zu «per
den . Das gilt auch für ganz schwächlich entwickelt« Kii "
deren Körper nur ganz besondere Anbaustoffe verlangt,
soll ein Kind gezwungen werden , mehr zu essen, al» •«
gut verträgt.

3E1 Durgschwakbach , 22 . März . Zu einer erhebende!
schlichten Feier  zu Ehren der nun endlich aus hart«
'Kriegsg esangen schaft  keimgekehrten Angehörige«
unseres Torfes fand sich am gestrigen Sonntage die gaip
Gemeinde zusammen . Zunächst fand des vormittags Gott«

1
mache Deine Seele frei!

Roman von Erich Gben stein.
U ) (Nachdruck verboten ).

Eine tadellose Verbeugung — nun Meder ganz der „ spa¬
nische Grande ", und er ging.

Serena hatte nur zerstreut genickt. Sie merkte kaum,
baß er fort war.

Mrs . Flint steckt« den Kopf aus ihrer Zimmertür.
„Allein ? /Ich habe 'ihn doch hoffentlich nicht ver¬

trieben ?"
„O nein ." z ‘
'Mrs . Flint kam ganz herein . Ms sie Serena so ver¬

sunken dastehen sah, trat sie zu ihr . »
„Darf ich etwas sagen, Frau , Erker ?"
„Aber gewiß — !"
»Keben Sie acht auf den Baron , aber verderben Sie

sich's um Gotteswillen nicht mit ihm ! Er gilt so viel bei
Peils . In der ganzen Kunstwelt . Komtessa Laja erzählte
mir , das; er in allen Ateliers zu Hause ist, mit allen Künst¬
lern verkehrt . Freilich — in bezug auf Damen erzählt man
sich schreckliche Geschichten (von ihm — kein Zweifel , Sie
Habens ihn« angetan . Geben Sie acht, Serena , nächstens
macht er Ihnen eine Liebeserklärung —"

Serena nahm: eine abweisende Miene an.
„Sie brauchen keine Angst zu haben , Mr . Flint ."
„Hm — ich habe Sie gewarnt ."
Die Engländerin zog sich etwas beleidigt in ihr Zimmer

zurück. Serena aber setzte sich an ihren Maltisch und begann
Karten zu malen . Die Gräfin wollte ja zu ihrer Wohl-
tätigkeitsakademie möglichst viel Karten haben . Und ar¬
beiten war das beste. Dabei verging die Zeit — man ver¬
gaß das Warten dabei.

Serena arbeitete bis zur Erschöpfung . Kaum » daß sie sich
mittags eine halbe Stunde Raft gönnte , um in das Sjpeife-
haus zu gehen.

Und es waren, ohne daß sie es wußte , lauter Motive aus
Rinnebach , die sie verarbeitete.

So verging Tag um Tag . 'Richard aber kam nicht.

Zweimal schickte die Gräfin Peil Einladungen zum Tee,
und .Mrs . Flint nötigte Serena förmlich, ihnen zu folgen.

Jedesmal umrde sie einer Menge Menschen vorgestellt,
jedesmm wurden ihre Skizzen oorgelegt und bewundert , je¬
desmal roar Baron Sendthausen ihr Tischnachbar und ließ es
sich nicht nehmen, Serena und Mrs . Flint in seinem Auto¬
mobil nach Hause zu fahren.

Einige Male sprach er auch persönlich bei Serena vor,
immer unter einem soliden Vorwand . Dieser oder jener
Freund wollte Karten erwerben vontd em neuen Stern.

Serena hätte dreimal fo viel arbeiten müssen, als sie
tatsächlich konnte, um dieser plötzlichen Nachfrage zu ge¬
nügen . ",

Sendthausen blieb, wenn er kam, neben Serenas Arbeits¬
tisch stehen und sah ihr beim Malen zu. Abi und zu gab er ihr
technische Winke, und Ratschläge , die außerordentlich för¬
dernd wirkten.

Dankbarer noch als dafür war sie ihm, daß er nie
mehr bewundernde Worte sprach , jede Schmeichelei mied
und keinerlei persönliche Gespräche führte . Immer nur die
Kunst.

Serena fand , daß er unbedingt besser war als der Ruf,
Den die Welt ihm anhing . Jedenfalls ganz und gar kein
Don Juan.

Nie hatte ein Mensch sie besser verstanden und innerlich
mehr gefördert als Sendthausen.

Heber all dem Lern- und Arbeitseifer dieser Tage breitete
aber eine wartende Sehnsucht ihre Flügel aus und ließ
Serena nicht zur Ruhe kommen.

Eines Tages kam ein Brief von Tante Mumm auqi
Rinnebach . Gleichzeitig eine Geldanweisung in beträchtlicher
Höhe . *

Tante Mumm schrieb kurz, mit kralligen Buchstaben
»nd schisfgezogenen Zeilen.
' denn die verdammte Gicht hat mich wieder m
den Krallen , mußt Du wissen. Aber gefreut Hab' ich mich
verrückt über Deinen Brief ! Hab 's ja gewußt — hättest
mir nur eher geschrieben wenigstens, daß ich Dir was schicken
kann . Ansichtskarten ist nichts, hiörst Du ? Sind schön,
die beigelegten , aber Kleinzeug — mußt auf was Großes.
Tanzes hinarbeiten , Unterricht nehmen ! Geld , so viel Du

willst. Alles andere wirf hinter diHÎ Mles, Horst du?
so nichts Besseres wert . Also der 'Junge , dein Mann, ?
fort — ja . Wohin , weiß ich nicht. Kümmert mich so w«
wie dich. Die Wahrheit Hab' ich ihm gesagt — ordenK
Draus ging er fort , im Bösen , ohne Vernunft anzunehM
Nicht mal Geld wollt er nehmen — na, mir auch rftk
Denk ' nicht mehr an ihn — aus ists für immer zwischenf
und mir , hat er gesagt . Eine Frau wollt ' ich haben , kch>
Künstlerin (als ob man nicht beides sein könnte), die V
einem anderen davomläuft ! Denn das war ihm nicht M
zuicden . Hätt 's nicht gedacht, daß ein Mann so blödsin«!
sein könnte ! Also das ist aus . Jetzt lern ' was und w«»
was , Serena ! Die alte .Mumm erwartet viel von dir. !
eile dich, denn wer weiß , wie lang dje Gicht mir nochA
'läßt , was zu erleben.

Schreib , ivenn du kannst ! Und immer bloß aufs Ga«?
'hörst du ? Keine Spielereien!

Deine alte Tante Mumm.
P . S . Geld schicke ich alle Monate «. Hätte dich

in Rinnebach , aber jetzt ist's nichts. Später.
Serena saß da und starrte ins Leere. Sie weinte

Still faltete die Sehnsucht die Flügel zusammen und r
ins Wesenlose.

„Aus ists für immer zwischen ihr und mir —" J
Sie las Tante Mumms Brief noch einmal.
An : nächsten Tage sprach sie mit Sendthausen ubl

'Wahr eines Lehrers . Sie wollte nicht mehr nur
'karten malen.

In seinen schwarzen Augen flackerte es freudig auf-
„Gott sei dank. Und die Antwort auf mein« r

einmal gestellte Frage ?" ■■■
, Ĵa ! Wenn Sie 's ,ehrlich meinen, Baron — dann

Sie mein Führer ."
„Dank , Madonna Serena !"
Run begann er gleich als Berater.
Rur keinen Lehrer , keine Schule . Dabei ging«

Eigenart zugrunde . „Schulen sind da für die, w,,
eigene Note haben , bloß Nachtreter «oerden wolle»,
klärte er.



nielcbeitt jämtliche Ortsvereine unter Mfführung
Dienst, a” n beteiligten , statt. Oes Abends versammelten
-er einbemitglteder aus Einladung seitens des Ge-
$ä)  v K ndtarfx 0 M gemeinsamer Feier im Saale der Lurg-
meindev > Ehrengäste, fünf ehemalige Kriegsgefangene,

war wegen Krankheit am Erscheinen vechmdert
^ ^ men mit ihren Angehörigen an mit Blumen geschmrick-
*-  Platz und wurden auf Kosten der Gemeinde be¬
ten .unseren Herrn BürgermeisterchWeder wur-

nächst die Anwesenden .insbesondere die Heimgelehttcn,
den S* tommen geheißen und der Gemeinde gedankt für
/̂ '^ Ureichc Teilnahme an der Feier. In einer längeren

fand alsdann der Turnverein-Vorsitzende, Herr
«UntodT warme Worte des Willkommens und des Dankes

die ' ehemaligen Kriegsgefangenen sowie die übrigen
a î̂ steilnehmer, die einst freudig hinauszogen und tapfer

.selten in aller Not und Gefahr . In beiden Ansprachen
^ -<roe ferner derer gedacht, die mit zerschmetterten Gliedern

der kiech und krank an Leib und Gemüt zurückgekehrt sind,
iawie derjenigen, die ihre Treue mit dem Tode besiegelten
„-d deren Angehörigen den Schmerz um sie immer noch

verwinden können. Verschönt wurde die Feier durch
dir Darbietungen des Gesangvereins und des Turnvereins,
die

w an der Feier mitwirkten, sprach zum Schlüsse einer der
neimgekehirten, zugleich auch im Namen seiner ehemaligen

ihn bestes .Können an den Tag legten und dafür reich-
Äeifall ernteten. Einige Worte des Dankes an alle,■v. . .. mtfmtrf +an fnrrtA mm ^ . . 77^

^cidensgenosscn. Mit Verfall ausgenommen wurde das Ge-
Mnis . mitzuwirken an dem Wiederaufbau unseres leider
?o tief erniedrigten Vaterlandes.
■ ' — Frankfurt , 22 . März (Mit welcher F r e ch h ei t
heutzutage gestohlen wird .) An einer Maßschnei¬
derei verschwanden dieser Tage einige Ballen seiner Stoffe,
Seide usw. Der Verdacht des Diebstahls lenkte sich auf
rin Dienstmädchen, das mit Hilfe ihres Geliebten die Sachen
förtgeschafft hatte , und dieser Verdacht wurde auf reckt
eigentümliche Weise bestärigt. Eben fener Geliebte des Mäd¬
chens kam am andern Tage und brachte in aller Seelen¬
ruhe ein fast fertig gestelltes ebenfalls gestohlenes Jackett
zurück mit dem Be merken, „er könne nichts damit anfangen,
weil ja die Aermel fehlten". Der Bursche wurde natürlich
festgenommen und seine Geliebte gab den Diebstahl in aller
Ruh« zu. Nur „wissen beide nicht mehr", wo die gestoh¬
lenen Sachen geblieben sind. ; , • , , .

- Dülenburg, 22. März. Der Uhrmacher Wilhelm
3»ng von hier wurde in seiner Wohnung mit einer Schuß-
'wunde im Kopf tot aufgefunden weitere Schußverletzungen
wies die rechte Hand auf. Auffällig rst, daß der benugte
Revolver gesichert vorgesunden wurde.

Aus der Pfalz , Gegen den Weinwucher  schreiten
nunmehr die Staatsanwaltschaften schärfer ein als bisher.
Der erste größere Schlag wurde gegen die Hambacher Winzer-
genossenschaft geführt, vie in Form einer verkappten Ver¬
steigerung ihre 1919er Weißweincreszenz auf dem Wege der
Sutmission an den Mann gebracht hatte zu Preisen, die weit
über den Wert der Weine hinausgingen. Tie Beschlag¬
nahme der gesamten Menge — annähernd 100 000 Liter —
«nd die Eröftnung des Verfahrens gegen die Vorstandsmit¬
glieder wegen Preistreiberei waren oie Folge. Seitdem ist
gegen verschiedene Winzer, die Weine zu übermäßigen Preisen
abgegeben haben, vorgegangen worden, ohne daß allerdings
dis jetzt eine Anklage schon erhoben wäre. In der letzten
Zeit wurde gegen den Winzerverein m Freinsheim einge-
fchntten, der vor einigen Wochen in seiner Schankstätte ohne
ersichtlichen Grund die Detailpreise von 3 auf 5 Mark das
Viertelliter erhöht hatte . Seit zwei Tagen ist seine Wirt¬
schaft geschlossen. Nachdem Wein 'doch auf Grund oberst-
richterlicher Entscheidung als Gegenstand des täglichen Bedarfs
erklärt worden ist, wäre es nur recht und billig, wenn gegen
.jeden, der einen im Verhältnis zu den Gestehungskosten
übermäßigen Preis nimmt, mit rücksichtsloser Strenge vorqe-
gangen würde.
„ iÄÖ,n- 23- März. Tn der Strafanstalt in Rheinbach enk-
ftanb eine Meuterei. Die Aufseher wurden überwältigt und

in dir Zellen eingefchlofsen und die 570 Gefangenen besrqit.
Herbeigeeilte Unterbeomte machten von ihrer Schußwaffe
Gebrauch, und trieben die Meuterer zurück 30 von ihnen
sind entwichen.

Harburg (Elbe), 23. März. Wegen dringenden Mord¬
verdachts verhaftet wurde die Fischhändlerin Mehrstadt mit
ihren beiden Söhnen, weil sie den Ehemann bezw. den Vater
(ermordet haben sollen. Es handelt sich dabei um die Leiche
seines Mannes, der vor einigen Tagen im 3. Hafenbecken
des hiesigen Seehafens in verkohltem Zustande in einer
Heringstonne eingepfercht aufgesunden wurde. Die Unter¬
suchung ist noch nicht abgeschlossen.

Hamburg, 22. Niärz. (Der Einbruch in Bis¬
marcks Ruhestätte .) Sonntag nacht drangen zwei Ein-
brecher nach Durchsagen der eisernen Fenstersprossen in den
unteren Raum des Bismarckschen Mausoleums in Friedrichs¬
ruh und stahlen vom Sarg des Fürsten Herbert von Bis¬
marck die silbernen Lorbserkränze, sowie die silbernen Wand¬
schilder, die dem Altreichskanzler von Fürstlichteilen, Hoch¬

schulen und Korporationen gewidmet waren. Die Einbrecher
hakten ihre Beute, die ein Gewicht von etwa 30 Pfund hatte,
in kleine Stücke zerbrochen. In Büchen wurden sie ver¬
gastet . Ueber ihre Personalien verweigern sie jede Aus¬
kunft, doch nimmt man an, daß sie zu den Mausoleu>msein->
brüchen in Eharlottenburg und Breslau in Verbindung stehen.

* Bessere Margarine.  Wie bereits angekündigt,
ist die Verteilung von besserer Margarine in Aussicht ge¬
nommen. Nunmehr wird amtlich bekanntgegeben, daß nur
noch Margarine hergestellt werden darf, die in hundert
Eewichtsteilen nicht weniger als 80 Prozent Fett oder nicht
fnehr als zehn Prozent Gewichtsteile Wasser enthält. Der
Vertrieb von Margarine mit höherem Wassergehalt, dlick
vor dem 1. März 1920 hergestellt wurde, ist vom 1. Juni
1920 ab verboten. Die Bekanntmachung tritt sofort in
Kraft . ; • . 1 - t i . ' > '

* Endlich s chwere Strafe für Schleichhänd-
le  r. Den Händler Bernhard Friedrich aus Schweinfurt ver¬
urteilte dias dortige Wuchergericht wegen Schleichhandels
mit Hülsenfrüchten, Zwiebeln und Fleisch zu zwei Jahren
Gefängnis und 30000 Mark Geldstrafe. Seine Frau wurde
wegen unbefugten Ankaufs von Butter zu zwei 'Monaten
Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe verurteilt.

"Was billiger geworden  ist . Die außerordent-
!iche Cnffwekkung unseres Papiergeldes hat die Folge ge¬
habt , daß dadurch die in den Strafbestimmungen votge-
fehenen Geldstrafen seht viel niedriger geworden find. In
der „Deutschen Strafrechtszeitung" macht daher Dr . von
Henting den Vorschlag, daß die Gerichte die Bezahlung der
Geldstrafen in Gold verlangen sollten. Wer jetzt zu der
Mindeststrafe von drei Mark verurteilt wird und diese in
Papier bezahlt, so führt er aus, der wird zehnmal milder
bestraft als vor fünf Jahren und büßt eine Beleidigung mfl
einem Preise von etwa 30 Pfennig . Heute ist es noch eben¬
so bitter wie vör fünf Jahren , einen Tag ju „brummen"^

; Aber die drei bis fünfzehn Mark, die an Stelle des vetnen!
Tages Gefängnis treten können, find sehr viel leichter zu
bezahlen als früher, Der Justizminister sollte die Gerichte
darauf aufmerksam, machen, daß Geldstrafen möglichst in
Gold zu zahlen, d. h. unter Berücksichtigung der Vermögens¬
verhältnisse angemessen zu erhöhen seien.

"Zehntausend Markfür einen Kubikrtzeter
Holz.  Einen neun Meter langen Eichenstamm hat eine
Möbelfabrik in Weinheim in Baden von einem Sägewerk in
Meisen im Odenwaldtzum Preise von 12 000 Mark käuflich
erworben. Der neun Kubikmeter fassende Stamm war vor
etwa hundert Jahren mit einer Holzladung im Rhein bei
Gernsheim gesunken und konnte erst vor zehin Jahren ge¬
hoben werden. Der Preis ist übrigens nicht allzu, hoch, denn
in Bayern sind bei einer gemeindlichen Holzversteigerung
kürzlich zehntastsend Mark für einen Kubikmeter Holz be¬
zahlt worden. Z /

* Zimmerp reise während der Leipziger
Messe.  Eine Leipziger Tageszeitung enthält folgendes
Inserat : „250 Mark pro Tag werden von fremdem Herrn

Was ihr an Technik fehle, wolle er ihr andeuten — do
wettere sei bloß Hebung. Galerien besuchen, Ausstellungei
das |et notwendig, wenn auch oft bloß, um zu -sehen, w
4mms nicht machen dürfe. Dann ein eigenes Atelier -

Serena machte ein bedenkliches Gesicht. Daran hatte s
noch gar nicht gedacht. Es würde Geld tosten — aber dö
beunluhlgte sie nicht so sehr ats der Gedanke, sich mit diese,
«chritt über eine unsichtbare Grenze zu schwingen, die sie bi-
Her trotz alles selbständigen Erwerbes schützend umgeben halt

So wie sie bisher lebte —i neben Mrs . Flint , unüekanr
«no zurückgezogen, gehörte hie immerhin dem Privatlebe
dienen̂ taufeni> anbetc  Frauen , die arbeiten, um zu ve,

» Atelier einer Künstlerin aber war fast jedem p
fianfllidj, der sich für die Kunst eben interessierte. Bei Peil
yarte sie genug darüber reden gehört, um sich einen Begris
oaruber bilden zu können.
. . . „Freiheit" hieß die Devise, die man als selbstverständ
o/L . r* annahm. Die Künstlerinnen empfingen in ihre
Aieuers Besuche, gaben Jours , Feste, veranstalteten Aus
rftW LU denen jeder Zutritt hatte. Und alle Wel
L ._ sif natürlich. Es war ja gut, wenn man eine Mutte

ältere Schwester bei sich' hatte, aber durchaus nicht nötic
sonst so mißtrauisch und anspruchsvo,

9i  Punkte , setzte merkwürdigerweise ein unbegcenz
rkettraucn m den kicheren Takt einer Künstlerin.

«ni- betrachtete sie diese Frauen als vogelfrei? Seren
vorüber nicht im klaren. Immerhin sträubte sich viele

gegen den Gedanken eines eigenen Ateliers,
ein JEthmisen war ein guter Gedankenleser. Er lächelt
mädiivn« war  schade, daß er ihr dje Klein
>einett**§ T? î -?n9cnJf it  Abgewöhnen mußte, denn sie macht
nötig E Geizes aus — aber schließlich war es doö

SerJ ^ n 00̂ " nach, und plötzlich sagte er laut, als Hab
nur p, bertteif 611 9Ĉ €9ten  Pedanten ausgesprochen, statt si

machen wir die Sache so: Sie mieten eben eil
Fr« , mit einer anderen Malerin . Ich weiß ein«
Bnd kucktŝ ernburg. . Sie malt nur Blumen ünd Stillebei

'>1«; A^ li eine Kollegin aus pekuniären Gründen
bequem durck''. - ^ mel  P groß. Es ließe fick
len Di, Tv, eine ^?.rrnd oder Vorhänge in zwei Räume tei
mäßig bLS 6llrö ,ft ^er fünftig Jahre , sehr solid, mittel
läßr. ^ orl Ia^erI.etn  guter Kerl, mit der sichs auskommei
tzanz jm '̂er llc-9t ^ ^r passend in einem Gattenpavillon

m,tc machtvollem Licht. Wollen Sie?
^rua aimete auf.

möglich wäre !"
Speich" ^ I**n> 2ch telephoniere dam
und Utst unTfT \ ~~ a? tan ^ "nburg wohnt auch dort -

^ «ns für den Nachmittag an."

~ Am Nachmittag fuhr man wirklich nach Währung , und
Serena war entzückt von der Ternburg ,die ein pausbackiges
Gesicht hatte unter einem Wald kurzgeschnittener grauer Haare.

Man schloß gleich ab. Am nächsten Tag schon sollte
Serena zu ihr übersiedeln, und zwar ganz, denn Frau Tern¬
burg meinte, mit dem langen Weg würde Serena zu viel
Zeit verzetteln, und sie könne ihr ganz gut die zweite
Stube , welche hinter dem Atelier lag, abtreten.

Mrs . Flint machte zwar erst ein langes Gesicht, war
aber dann viel zu praktisch, um die Vorteile dieser Einrich¬
tung für Serena nicht einylsehen— besonders, da Serena ihr
die Miete noch für einen ganzen Monat bezaMe.

Für Serena war das , wie sie schon nach wenigen Tagen
begriff, ein vorzüglicher Tausch. Frau Ternburg, warm¬
herzig, lebhaft und stets fröhlich, nahm sich ihrer mit mütter¬
licher Freundschaft an, und ihr gesunder HaUsverftand er¬
leichterte Serena manche Schwierigkeit.

Eine dieser Schwierigkeitenlag in Serenas Beziehungen
zur Gräfin Pell . Sie hatte der Gräfin mitgeteilt, daß es
ihr zu ihrem Bedauern nicht möglich fei, an dem geplanten
Festabend teilzunehmen, so wenig, als sie Karten dafür liefern
könne.

Darüber ein Sturm allgemeiner Entrüstung. Das «ei ia
gar nicht nröglich. — das müsse sie zurücknehmen— wer ihr
das denn in den Kopf gesetzt habe?

„Sicher du, Gustav !" rief die Gräfin entrüstet ihren
Neffen an . der lächelnd daneben säß. ___ _ _

Der Baron zuckte geheimnisvoll die Achseln. Serena
blickte peinlich berührt in den Schoß. Sie hatte nicht gedacht,
daß man so viel Gewicht darauf 'legen würde.

Noch peinlicher berührte es sie, als die Gräfin später,
nachdem sie lange mit Sendthausen gesprochen hatte, sie
beiseite nahm und mit merklich kühler Mene sagte:

„Liede Frau Rorane " — sie blieb konsequent bei dem
selbstgeschaffenen Namen — „ ich fühle mich verpflichtet, Sie
darauf aufmerksam zu machen, daß man auf die Worte
meines Neffen fticht immer volles Gewicht legen daff . Er
ist sehr erzenirisch— und was ihn heute begeistert, läßt ihn
morgen kalt. Ich hoffe, Sie entziehen sich seinem Einfluß
etwas — zu Ihrem Besten, meine Liebe.

Serena starrte die Gräfin fassungslos an und wurde
dunkelrot. Mein Gott , was dachte man denn —?

Tie Gräfin ließ ihr keine Zeit zur Erwiderung. Sie
nickte gönnerhaft : !

„Auf nächstens also, meine liebe Rorane — und ich
rechne bestimmt aus eine Anzahl Karten. Das dürfen Sie
mir ja doch nicht antun, nachdem ich aller Welt von Ihnen
gesprochen habe ! Mich blamieren!"

Serena erzählte die ganze Geschichte Frau Ternburg.
Sie HMtr ratlos.

(Fortsetzung folgt.

(33 Jahre ) für Wohnung mit ZPension und 8ad m an*
ständiger Familie in Leipzig bezahlt. Offerten u. . . .. .
Frankfurt a. iM. erbeten". Auch eine Folge der niebrigt*
deutschen Valuta . Etwa 25 Mark ,bie der Herr nach dem
Wert seines Geldes für Wohnung, Kost ,Bad zahlt. Er
wohnt und ißt immer noch blllig in Leipzig.

* Glückliche Gemeinden.  Eine beneidenswerte Ge¬
meinde ist das unterfränkische Dörfchen Kesselostheim. Tvtt
ist nicht nur jeder Einwohner von jeder Gemeindesteuer ftei,
sondern jeder Bürger erhält auch noch außer zwei Metern
Holz und 100 Wellen 400 Mark bar ausgezahlt. Und die«,
alles, weil der große Gemeindewald so enorme Summen
aus dem Holzverkauf adwirft, daß damit alte kommunaten
Ausgaben gedeckt werden können. Roch weil besser steht e»
indes hierin in der Gemeinde Geismarkt. Dort erhält in
diesen! Jahre jeder Bürger neben völlig freiem Bezug des
gesamten Brennholzes noch bare 3000 Mark aus der Ge¬
meindekasse ausbezahlt. Von weither kommen die Holzhändler
und bieten die fabelhaftesten Preise für das in Mästen zur
Verfügung gestellte Holz. Mit diesen Bürgernutzpngen ist
jetzt selbst das weithin in Deutschland ob feiner glücklichen
finanziellen Lage berühmte Klingenberg a. M . weit in den
Schatten gestellt, denn dottl erWlt jeder Bürger aus hem Erlös
des weltberuhinten Tonwerks seil Menschengedenken neben
Steuerfreiheit alljährlich „nur" 400 Mark aus - er Stadt¬
tasse bar ausbe,zahlt. — Auch der Wein hat für manche
Gemeinden in Rheinhessen seine gute Sette (obwohl wir ihn
nicht mehr bezahlen können). So hat die Gemeindevettretung
von Bechtheim bei Worms den Beschluß gefaßt, daß sie sämt¬
lichen Beamten und Lehrern aus freien Stücken neben den ge¬
setzlichen Teuerungszulagen eine einmalige Teuerüngsbekhilfe
von 1000 Mark bewilligte und auch bereits auszahlte. Dieser
Betrag wurde ausdrücklich mit dem Hinweis darauf gewährt,
dan die Einnahmen der Gemeinde aus ben vorzüglichen
Weinernten derart gestiegen sind, daß man den in Notlage
beifndlichei'. Festbesoldeten leicht damit zu Hilfe kommen könne.

* Dez Brqu .tigam mit 27 Bindern.  Das kleine
Städtchen Croptal Springs im amerikanischen Staat Mssoun
erlebte kürzlich die wohl einzig dastehende Sensation, daß
'sich ein Witwer mit 27 IKzndern und' eine Witwe mit 4 Sprötz-
linaen zu beiderseits dritter Ehe zusammenschlossen.
Witwer , der .jetzt noch nicht ganz 60 Jahre alt ist, hatt¬
allein schon aus seiner ersten Ehe 16 Kinder, von denen
sechs Söhne auch am europäischen»Krieg teilgenommenhaben.
Tie zweite Frau , ebenfalls eine Witwe, brachte aus ihrer
ersten Eye fünf Kinder mit und beschenkte dann selbst noch
den zweiten Gatten mit sechs Nachkommen. So kann also
der nun begründete „ junge" Haushalt M . Taylors — biefc
der Name des Beneidenswerten — mit nicht weniger als
einunddreißig Söhnen und Töchtern eröffnet werden, von
denen eine große Zahl inzwischen selbst verheiratet ist, so
d«ß der alftttüZsft Familiemreis unentwegten Vater-
weit mehr ÄS 100 Personen umfaßt.

Letzte Nachrichte«.
Trotha ««d Lüttwitz verhaftet.

Berlin,  24 . Niärz. General von Lüttwitz und Ad¬
miral von Trotha sind gestern verhaftet worden. Ein gestern
nacht von dem W. T. B . verbreitetes Dementi dieser Nach¬
richt entsprW nicht den Tatsachen.

Berufung im Prozeß Erzberger-Helfferlch.
Berlin,  24 . .März. '' Gegen das Urteil im Prozeö

Erzbergei-Helfferich haben beide Parteien  Berufung ein-
gelegt. >

üttlfliCDer Ceii
(» *. 6» vom 25. März 1920.)

Oefjienüiche Bekanntmachung.
Noch 8 165 der Neichsabgabenordnung daff niemand

auf einen falschen oder erdichteten Namen für sich oder eine«
anderen ein Konto errichten»oder Buchungen vornehmen lassen,
Wertsachen (Wertpapiere, Geld oder Kostbarteiten) offen
oder verschlossen hinterlegen oder verpfänden oder sich ein
Schließfachg eben lassen. Das Verbot gilt auch für den eignen
Geschäftsbetrieb. Das Finanzamt lann in einzelnen Fällen
Ausnahmen gestalten.

Wird die Errichtung eines Kontos , die Annahme von
Wertsachen znr Hinterlegung oder Verpfändung oder die
Aeberlassung_ eines Schließfachs beantragt , so hat sich die
Bant , die Spattasse , der Kaufmann oder wer sonst dem
Antrag entsprechen will, über die Person des Verfügungs-
'berechtigten zu vergewissern. Vor- und Zuname und Woh¬
nung des Verfügungsberechtigten sind einzutragen, bei Frauen
auch der Mädchenname. Anträgen, die für Sammlungen oder
dergleichen gestaltet werden, kann nur entsprochen werden,
wenn bestimmte natürliche oder juristische Personen als ver¬
fügungsberechtigt bezeichnet werden.

Bestehen noch Konten, die nach dem ersten Absatz dieser
Bekanntmachung verboten sind, so düffen das Guthaben^
die Wertsachen oder der Inhalt des Schließfachs nur mit
Zustimmung des Finanzamts an öen Antragsteller oder seinen
Rechtsnachfolger herausgegeben werden, auch sonstige Ver¬
fügungen darüber unterliegen dieser Zustimmung.

Wer vorsätzlich oder fahrlässig dieser Vorschttft zuwider-
händelt, haftet, soweit dadurck Steueransprüche öder Verfalls
erllarungen vereitelt oder beeinträchtigt werden.

Dies gilt auch für Spattassen und Genossenschaften,
ohne Ausnahme, auch für die Konten und Guthaben, die
3000 Mark nicht übersteigen.

Limburg, den 20. März 1920. '
Das Finanzamt . Buske.

Poli-riverordnung.
Auf Grund des § 143 des Gesetzes über dje allgemeine

Landesverwaltung vom 30. Julft 1883 (G. S . S . 195) der
!§♦§ 5 und 6 der Verordnung über die Polizeivqrwaltung
in den neu erworbenen Landesteilen vom 30. September 1867
(G . S . S . 1529) und des Gesetzes vom 21. Dezember 1904
(G. S . S .291) wird mit Zustimmung des Magistrats für den
Bezirk der Stadt Camberg folgendes verordnet:

§ 1. Zuwiderhandlungen gegen die ortsstatutarischenBe¬
stimmungen vom 4. Dezember 1919, betreffend-das Feuer-
löschwelen in der Stadt Camberg werden, sofern nicht nach
den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen eine höhere Straft
verwirkt ist, mit Ĝeldstrafen bis zu 30 Mark oder ver¬
hältnismäßiger Hast bestraft.

tz 2. Diese Polizeiverordnung ttttt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung im Kreisblatt für den Kreis Limburg m
Kraft.
! Camberg, den 18. Dezember 1919.

Der Bürgermeister: Pipberger.
(Schluß des amtlichen Teils) <
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Heinrich Jakob , Schmiedemeister
nebst Frau Anna geb. See Ibach.

L-
Limburg , den 25. März 1920.

Verkauf von SpeifemöHren.
A« Freitag den 26. März findet in der pliöt. Gemüse¬

verkaufsstelle in der Rbßmarktschule Verkauf von Speisemöhreu
das Pfund zu 30 Pfg. statt. Verkaufszeit von 2 bis 4 Uhr
nachmittags. 11 6̂9
_ Städtisches Lebeumtttekamt.

In das GenoffentchaftSregifler Nr. 27 ist bei der Spar-
nnb Darlehaskaffee. G. m. ». H. zu Dehrn ein¬
getragen worden:

Durch Beschluß der Geueraloersammlung vom 16/18.
Februar 1920 ist die Genoffenschaft aufgelöst. Zu Liguida
toren find die bisherigen Vorstandsmitglieder Wilhelm
Wendeli « Scharfer und Johann Jakob Ggenolf
j» Dehrn bestellt.

Limburg , den 10. März 1920. 2(69
_ Das Amtsgericht.

In das Handelsrigister«bt. K Nr. IS ist bei der Ge-
sellschaft mit beschränkter Haftung „Miffionsanstalt der
Pallottiner zn Limburg sa. d. Lahn " eingetragen
worden: Anstelle der ausgeschiedenen Geschäftsführer Mes-
fionspriester Michael Kolb, Karl Josef Dick «nd Gerhard
Strodikötter find die Misfionsprikster Josef Lueas , Jo¬
hannes Seiwert und Johannes Lettenbauer , sämt¬
lich zu Limburg, zu GeschäftSsühreru bestellt.

Limburg , den 10. März 1920 12(69
_ _ Las Amtsgericht,

In das Gknoffenschaftsreglstester ist bei der Spar - und
Darlehnskaffe e. G. m. « . H. zu Heringen einge.
tragen worden:

Durch Beschluß der Generalversammlung vom 5. Februar
1920 ist § Z6 Abs. 2 des Status dahin abgeändert, daß die
öffentlichen Blfanntmachungen>m . Naffamschen Genoßen-
schaftsblatt" in Wiesbaden erfolge». 3 59

Limbnrg , 10. März 1920.
Das Amtsgericht.

Infolge günstigen Einkaufs ausschliesslich
nur deutscher Erzeugnisse, offeriere in grosser
Auswahl weit unter Tagespreis :

Schürzenzeuge Lt 100 120*“
i» 15 Tirßehiedenen sehönea StreLfenmastern.

Kleiderzense “ „"^ 2°SÄ&
Jaeken - and Kleidermastar.

Hemdeutuch weisa, 80  e»breit,
aahwere Ware ahne Appretar.

Cretonne und Dowlas
SO em breit.

Bettuchlemen we«*, iso»« breit. .
TVToeottl weiss a"d ungebleiekt , 16(6«
lltJSBol 80 and 160 «m breit.

Tischtuchleinen weis.
Bettzeuge , Blauleinen,

u. Gardinenstoffe
in sebmal and breit,

alles nur in guten Q»alitäte».

Joseph Schmidt, A
©egr. 1848.

Limburg » . ei. L.
Barlüssergtr . 7/9. Tel. 166.

ApftlMin

Sonntags
wieder geöffnet

F0T0-ATE1 BENDER
Limburg , Hospital str. 10.

Gelegenheitskauf. Solange Vorrat.

Herren-
u. Kinder-Anzüge

ArbeitshosenFertige,
starke

(a«s Zwirnstoff, Kisenfest ». Manchester.)

Wilhelm Sichert,
| Kornmarkt 6. Limburg Telefon 283.
! 10(09

Wirte■Versammlung.
Zu der a»

Freitag de« 2«. Mürz, mittags2 Uhr
Michelbach„Aa, deatschm Haas"

stattfindendeu Zusammenkunft für ünterlahnkreis, untere Aar
und Eimich ladet freundlichst«in 11(6S

Der Elvberufer
Wegen Umzug verkaufe 3(68

sehr gutes Zimmer in Eichenholz
bestehend in :

1 Büffet,
l  Schreibtisch (Diplomat),
1 A «sz«gtisch,
6 Lederstühle,
1 Spiegel mit Panel,
l Divan s», ansziehb. Seitenlehnen.

Adresse im Verlag. Bei schriftlichen Anfragen Rückport«erbeten.

^ Ae Tue hs berliner PiM
haben deutlicher als alles andere die Unem
behrlichkeit  der Provinz-Tagespresse«wieser,
die auch in Zeiten gewaltsamer Hemmungen in
unserem Verkehrswesen entgegen der ferneren Groß¬
stadtzeitung die Fühlung mit ihren Lesern nichs
verliert und zu einer schnellen und genauen Be¬
richterstattung befähigt bleibt. Der„Limburger
Anzeiger " war durch beständige telephonische
Fühlung mit Wolff's Korrespondenzbüro dauernd
in der Lage, die neuesten Meldungen über die
Vorgänge im Reich mitzuteilen und ein getreues
Bild der jeweiligen Lage zu entwerfen. Alle An¬
ordnungen und Befehle der militärischen und
zivilen Behörden erreichten unsere Leser schnell
durch den amtlichen Teil, der in seiner Bedeutung
für jeden Staatsbürger, gerade im demokratisch^
Staat, garnicht hoch genug eingeschätzt werden
kann. Wenn auch die Verteuerung aller Produk¬
tionskosten den „Limburger Anzeiger" aufs-
schwerste trifft und ihn sogar gleich allen anderen
Zeitungen zu einer Erhöhung des Bezugspreises
zwingt, wird er trotzdem in Ausdehnung und In¬
halt der alte bleiben und das bewährte Verhält¬
nis zu seinem Leserkreis noch weiter auszubauen
bestrebt sein. Für Unterhaltung im Roman«nd
vermischten Teil soll dabei ebenso wohl gesorgt
sein wie für Berichterstattung und Unterrichtum
in Politik und Wirtschaft.

Wellt Dm LmbilW Anzeiger.

zu lausen gesucht.
Angebote unter Nr. 7(69 an die Exped d Bl

Im Freie « lagernde Kalkafche franko Waggon
Werk Steeden  a . ». Lahn abzugebeo. 3(07
Hubaleck & Cie., G. m. b. H., Coblenz, Tel. 32, Limburg 83.

KhNMltiP
zu habeni» der

SreWittMetd

Ia . Cocosbesen,
Schrubber,

Abseif bürsten,
W aschbürsten,

Putzt lieber,
sowie alle

Putzartik e 1
empfiehlt 5(§2

J. Arnet Naehf.
(I»h . : Max Büdel)

Salzgasse 8. Telefon 211.

In Limburg wird ri«
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Sämtliche Bärstenmaren,
in Ia . FriedenSqualität, sowie

Kokosvefen, Kokosmatten, Roß-
haarbefen, Handfeger,

Ia. Scheuertücher, Fensterleder,
Raffiabaft btütgsi

«m 1 üiipp, Seilerei
Limburg, Frankfurterstr. 15.

— Fernruf 277. - 12

Wohnhaus mit Kofraum
u . evtl . Kintergebäude

zu kaufen gesucht.
Schrift!. Angebote befördert unter Nr. 1(69

die Exped. d. Bl.

In einen frauenlosen Haus,
halt in der Nähe Limburgs
wird eine zuverlälstge

Haushälterin
gesockt.  Schrift !. Offerten
unter Ar 6(68 an die Expe
dition d. Bl_

TültigeS 8,69

Dienstmädchen
bei gutem Lohn nach Biersladt
gesockt-
Biro « , Wiesdadeu-Bierstadt

WieSbadenerstr. l6.

liiliT
kann das Friseurgeschäft
erlernen bei 16(88

Friseur Brückma « « ,
_ Llötz 8.
Dkilsster SdjäfrrhnBb

schwarz mit 2 weißen Flecken
auf dem Rücken, entlaufen.

Wiederdr. erkält Belohnung.
!8 '6S vr Henrich,

Kirberg

Gartenarbeit
in allen Branchen it>eemm»t
Karl Li »« , Römer Nr. 1.

kann das Friseurhand-
werk gründlich erlernen bei

L Barsch , Friseur
Simbnrg. U»t.Fleischgaffkl3.

HMtfDWlHr

Im  Auskunft . Rai «nd MB
i »«Mtn Angalayanhal » »
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